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Ein ſpaniſches Nachtſtück. 
Novellete von C. Hiffel. 
Duft'ge Roſen ſind es, Deine Lippen; 
Himmelsnektar Deines Mundes Kuß! 
O laß mich vom ſüßen Kelche nippen, 
Laß den Mund der Seele bieten Gruß. 
Lichte Sterne find es. Deine Augen! 
Lieblich ihre Wonneſtrahlen glühn; 
Laß aus ihnen mich Erquicküng faugen 
Fühlen, Bruſt an Bruſt, des Herzens Sprühn. 
Liebespurpur röthet Deine Wangen, 
Liebesſehnſucht ſchwellt den Buſen Dir! 
O fo kemm. und ftille mein Verlangen, 
Holde, komm und neige Dich zu mir. 
„Die Klänge der Mandoline verhallten in einigen 
ſchmelzenden Akkorden, die ſonore Männerſtimme ſchwieg. 
luf dem Balkon der vom Zauberlicht des Abends um— 
floſſenen, herrlichen, in einen Rahmen von Blüthenbäu— 
men gefaßten Villa, deren prächtige, architektoniſche For— 
men man nur den Umriſſen nach in dem Halbdunkel 
ahnen konnte, erſchien eine weibliche Geſtalt in leuchtende 
Gewänder gehüllt. Sie neigte ſich zwiſchen den ranken— 
den Bluͤthenzweigen herab, und flüſterte mit weicher mes 
lodiſcher Stimme: 5 5 1 
„O babe Dank, mein Geliebter! ſüßen Dank!“ 
„Nur die Lippe vermag ihn der Lippe zu ſpenden, 
Ir N 2 
o Traute! tonte die Erwiederung des Mannes von 
unten. „Oder meinſt Du: daß liebliche Worte allein 
mir genügen ſollen?“ 
„Sie ſollen, Franzesko! 
der Seele.“ : > t 
„Willſt Du nicht, mich beglückend, berniederſteigen?“ 
Des Mannes Worte klangen gebietend und bittend, for— 
dernd und ſehnend zugleich. „Der Stern der Liebe ſtrahlt 
in voller Schone! Die Andern, wie leuchtend auch, ſind 
nur ſeine bleichen Kopien! Er gleicht meiner Liebe für 
Dich! und ſoll uns Wonnefackel fein. O komm, Jua— 


Es ſind befluͤgelte Boten 


nita! Mein Herz muß ſonſt im eigenen Feuer verglü— 
ben.“ 
„Nicht beute, mein Franzesko!“ flötete bittend die 
Jungfrau. „Nicht heute!“ 

„Und warum nicht heute, Du mein Lebensſtrahl?“ 
klang es argwöhniſch empor. 

„O harre bis morgen, Franzesko!“ war die bittende 
Antwort. 

(Fortſetzung folgt.) 


, Ä 


Der Johannisabend. 
Von R. L. Schubar. 
(Schluß.) 

Der Abend brach herein; es regnete beftig; ein 
ſtürmiſcher Wind peitſchte die dichten Regentropfen praſ⸗ 
ſelnd an die Fenſterſcheiben der dunkeln Wobnſtube, die 
bin und wieder ein blendendes Wetterleuchten ſchauerlich 
durchbligte. Meiſter N... ſaß im Kreiſe feiner Familie, 
Ich brachte das ſtockende Geſprach wieder in Gang, als 
ſich plögli die Thür öffnete und eine ſchlanke, in ei— 
nem dunkeln Mantel gehüllte Geſtalt mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten auf Meiſter R.., zueilte, der in demſelben Augen— 
blicke mit dem Ausruf: „Gottes Barmherzigkeit!“ vom 
Stuble ſank. — Ein Nervenſchlag batte ihn getödtet.— 
Mit einem durchdringenden Schrei des Schmerzes ſtürzte 
ſich der Unbekannte auf den Entſeelten nieder; — es 
war der einzige Sohn, welcher ſo eben aus der Fremde 
zurückkebrte. — | 

Eine Aehnlichkeit mit der Geſtalt jenes unheimlichen 
Fremden, mochte die Veranlaſſung dieſes dritten traue 
rigen Johannisabends geweſen fein. 


Unter den Papieren des Verſtorbenen befand ſich 
unter Andern auch ein Memoir, das einige merkwürdige 
Begebenheiten aus ſeinem Leben enthielt. Das neueſte 
beſchriebene Blatt enthielt folgende Notiz, von welcher 
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jedoch mehre Stellen bis zur völligen Unleſerlichkeit wie⸗ 
der durchſtrichen waren. — Der Treue wegen, habe ich 
dieſe Stelle hier durch Striche bezeichnet. 

„Am ſpäten Abende des 24. Juni 18.. beſuchte 
mich eine in einen Mantel gebüllte, mir gänzlich fremde 
Perſon, deren blaſſes und geheimnißvolles Ausſeden mir 
einen augenblicklichen Schrecken einfloßte. Dieſelbe ver— 
langte mich allein zu ſprechen, da fie, wie fie mir heim⸗ 
lich zuflüſterte, mir etwas Wichtiges mitzutbeilen habe. 
Als ich dies, nicht ohne Zögern, bewilligt hatte und wir 
in ein abſeits gelegenes Zimmer angekommen waren, er— 
kannte ich in der Perſon des Fremden einen Mann, den 
ich im Leben ſchon einmal geſehen, aber welchen ich mir, 
bei der größten Anſtrengung des Nachdenkens, nicht mehr 
näher zu bezeichnen wußte. Doch ſo viel war mir er— 
innerlich, daß er von — — — — — — — — 
— — — — daß er durch wichtige Dokumente eines 
gewiſſen Archives entdeckt habe, in M.., liege an einer 
gewiſſen Stelle in einem unbewohnten Gebäude, eine 
bedeutende Summe in Golde verborgen, von der — — 
— — welche — — nach — dieſen Schatz mit ihm 
zu theilen. — — — begleiten. — — — Wir fange 
ten an dem Thurme an und er befahl mir, die Treppe 
voran zu beſteigen. — — mit einem Hauptſchlüſſel 
geöffnet. Jetzt bolte der Fremde eine Zeichnung, Meis 
Bel und Hammer hervor, ſah einige Augenblicke in die 


Zeichnung und zäblte dann lange an den Steinen der 
rechten Wand, wo er bald darauf, wie es ſchien, mit 
leichter Mübe, drei davon ablöfte. Demnächſt nahm er 
aus der Oeffnung, die ſich hinter den abgeloͤſten Stei— 
nen zeigte, drei ſchmale Kiſten, welche, wie er mir ſagte, 
Goldbarren enthielten, die — — — — — — — 
— geſchworen, bis Jahr und Tag — —— — — — 
— fürchterlichen Eid nicht halten — — — wenn ich 
jemals wiederſehen würde — Hauptſchlüſſel — ſchon 
ſchließen — — und Blendlaternen vorangehen, als ich 
mich in dieſem Augenblick von binten ergriffen fühlte, 
und in dem nächſten die niedrige Luke hinausſtürzte. — 
— Loͤſung meines Eides, am 25. Juni 18. — — 
— — in den Schutz der heiligen Dreieinigkeit.“ 


Nachdem dieſe Notiz der Behörde mitgetheilt wor 
den war, wurde das Innere des Thurmes unterſucht, 
und man fand in der Wand einer drei Treppen hohen, 
mit niedern Luken verſehenen Halle, allerdings drei Steine 
ausgebrochen und hinter der dadurch entjtandenen Oeff— 
nung einen leeren Raum von etwa zwei Fuß Länge 
und einem halben Fuß Tiefe. — - ; 

Etwas Näheres hat ſich über den Gegenſtand nie— 
mals ermitteln laſſen; jeder Leſer aber wird ohne viele 
Mühe den Zuſammenhang errathen. 
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Provinzielle und vaterländiſehe Ereigniſſe. 
Liegnitz. Einem biefigen Fabrikanten, welcher 
am 29. Detbr. Abends mit der Eiſenbahn in Berlin 
ankam, bot ein Mann ſeine Dienſte zur Ablangung des 
Gepäcks an. Der Fabrikant, wahrſcheinlich in der Mei⸗ 
nung, der Mann geboͤre zu den Angeſtellten auf dem 
Bahnhofe, übergab ihm ſeinen Gepäckſchein. Das Ge— 
pack iſt denn zwar auch erhoben, der Fabrikant bat aber 
davon nichts zu ſehen bekommen. So berichtet die Schleſ. 
Ztg. in der erſten Beilage Nr. 267 pag. 3153. 
Berlin. Die Verhandlungen des Polenprozeſſes 
ſind nunmehr ſo weit vorgerückt, daß nur noch gegen 
29 Angeklagte zu verhandeln iſt. Hierzu werden, wie 
ſich jetzt beſtimmt vorausſeben laßt, noch ſechs, boͤchſtens 
ſieben Sitzungen erforderlich ſein, jo daß alſo wabrſchein⸗ 
lich mit dem Ende dieſer Woche der Schluß der 
Sitzungen eintreten wird. Dann findet, dem Vernehmen 
nach, eine 14tägige Pauſe ſtatt, nach deren Verlauf die 


Publikation des Erkenntniſſes erfolgt, welche gewiß eis 


nige Tage in Anſpruch nehmen wird. Der Prozeß bat 
dann alſo etwa 4 Monat gedauert und es haben 70 
und einige Sitzungen ſtattgehabt. Dieſe verhältnißmä⸗ 
ßig fo überaus ſchnelle Loͤſung einer fo rieſenbaften Auf— 
gabe und die Gründlichkeit und Ausdauer, mit welchen 
dabei bis zum letzten Augenblicke verfahren worden iſt, 
gereichen dem betreffenden Gerichtshofe zur großen Ehre. 


— Am 12. Novbr. Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Ubr 
endete ein Schlagfluß das Leben des Geheimen Medi— 
zinal⸗Raths und Profeſſors Dr. Dieffenbach. In 
der Klinik eben im Begriff einem der Leidenden beizu— 
ſtehen, ſank er augenblicklich todt zuſammen, zum groß⸗ 
ten Schrecken der ihn Umgebenden. Deutſchland und 
Europa wird um ihn trauern, der ſo Außerordentliches 
leiſtete und in der Gegenwart wohl einzig und unerjege 
lich daſtebt. (Voſſ. Z.) 

Elbing. Die Stadtverordnetenverſammlung bat 
beſchloſſen, eine beſondere Armenſteuer einzuführen, durch 
welche die Summe von 4000 Rthr. aufgebracht werden 
ſoll. Jeder Einwohner mit einer Jahreseinnahme von 
mehr als 150 Rtblrn. ſoll zu der Steuer herangezogen 
werden. Es war vorgeſchlagen worden, daß die Bei— 
tragspflichtigkeit erſt bei einer Einnahme von 150 Rthlr. 
anfangen ſollte. Dies wurde aber abgelehnt, weil man 
behauptete, daß dann die Woblhabenden zu ſehr belaſtet 
werden müßten. Wie es ſcheint, zieht man es vor, die 
Armen durch die Armen zu erhalten. — Wie man fetzt 
bort, iſt die Errichtung eines Wollmarkts in bieſiger 
Stadt nunmehr beſchloſſen, und wird der erſte den 23. 
Juni 1848 ſtattfinden. — Seit einigen Tagen werden 
bier viele Perſonen von einer ungewöhnlichen Affektion 
des Unterleibs ploͤtzlich befallen. 
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Notizen. 1 

Berlin, Königsberg und Breslau alle drei Haupt— 
und Nejidenzitädte beginnen am 19. Novbr. mit den er— 
ſten öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten als am 
Jahrestage der revidirten Städteordnung. 

Die Ueberfülle, in der die Aepfel in dieſem Jahre 
in der Normandie vorhanden ſind, bringt dieſe Frucht 
auf einen fabelbaft zu nennenden wohlfeilen Preis. Man 
bat ſchon in einigen Gemeinden des Arrondiſſements von 
Havre das Hectoliter Aepfel zu 50 Centimes angebo— 
ten und keine Käufer gefunden. Der Cider wird jo 
reichlich in der Ernte ausfallen, wie der Wein in den 
Weingegenden, aber er hat vor dieſem den Vorzug einer 
ausgezeichnet trefflichen Qualität. Auf der Eiſenbabn 
werden eine ungeheure Menge leerer Faͤſſer nach den 
Orten transportirt, die Cider fabriciren. Brod und 
Eider find die Hauptnahrungsmittel unſrer ärmeren Be— 
völkerung, und dieſe werden in dieſem Jahr ſo reichlich 
und wohlfeil ſein, daß ſie den Mangel des vorigen Jah— 
res übertragen. 

Am 3. November wurde auf dem Düttling, im Kreiſe 
Gemünd, ein Steinadler (Aquila fulva), der äußerſt 
ſelten bei uns erſcheint und gemeiniglich nur auf den 
böchjten Bergen der Schweiz und Tyrols vorkommt, auf 
einer Haſentreibjagd, die der Gutsbefiger Hr. Hergers— 
berg veranſtaltet hatte, mit gewöhnlichem Haſenſchrot ge— 
ſchoſſen. Derſelbe hat von der einen bis zur anderen 
Flüͤgelſpitze eine Lange von 6 Fuß und mißt vom Schwan— 
ze bis Schnabel 3 Fuß. 

Aus Mannheim meldet eine Nachricht, daß ein jun— 
ger preußiſcher Poſtbeamter ſich in dieſen Tagen daſelbſt 
durch einen Piſtolenſchuß das Leben genommen. Ver— 
letzter Ehrgeiz durch eine Verſetzung von Berlin nach 
Coblenz ſoll die Urſache dieſer That geweſen ſein, die 
er auf einer Urlaubsreiſe auf dem Wege nach ſeinem 
neuen Beſtimmungsort verübte. 

Ein engliſcher Phyſiker, Hr. Partington, hat den 
Plan gemacht, einen electromagnetiſchen Telegraphen zwi— 
ſchen London und Wien anzulegen, wodurch die Nach— 
richten von einer Stadt zur andern in wenigen Sekun— 
den befördert werden könnten. Die Drähte ſollen über 
den Canal, und dann unter dem franzöſiſchen Territo— 
rium fortgehen. Die Erlaubniß aller Staaten, welche 
der Apparat berühren müßte, ſoll bereits eingeholt ſein. 
Die theoretiſche Möglichkeit des Apparats laßt ſich nicht 
ablaͤugnen; ob er aber mehr als ein Luftſchloß iſt, muß 
man abwarten. 

Am 3. d. um 7 Uhr Abends iſt die Diligence, die 
von Vannes nach Lorient geht und 40,000 Fr. von dem 
Steuereinnehmer abgeliefertes Geld geladen hatte, im 
Walde von Pont⸗Sale um 6 Ubr Abends von einer 
Bande von 15 Perſonen angefallen worden. 2 Pferde 
wurden niedergeſchoſſen, einer der beiden Gensd'armen 
der Eskorte durch einen Flintenſchuß getödtet, (der an⸗ 
dere Gensd'arme jagte nach Auvray um Hülfe zu holen) 
und die 40,000. Fr. wurden geraubt, worauf ſich die 
Bande entfernte, ohne gegen die Reiſenden oder ihr Ge— 
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päck etwas zu unternehmen. Alle ſogleich von den Bes 
hörden angeordneten Maaßregeln haben noch zu keinem 
Reſultate geführt. 

Die Landſtraßen im ſüdlichen Frankreich ſind ſeit 
einiger Zeit nicht ſelten durch Räuber unſicher gemacht 
worden. Die Diligence zwiſchen Air und Martigues 
wurde vor einigen Tagen von 6 Männern angefallen, 
denen der Conducteur jedoch durch raſches Antreiben der 
Pferde entging. — An demſelben Tage überfielen an— 
dere Räuber einige Reiſende nach Italien. Viele ähn— 
liche Verbrechen ſind im Lauf kurzer Jeit vorgekommen. 

Das Fallen der Mehl- und Getreidepreiſe auf dem 
Pariſer Markte geht ſo in geſteigertem Maaßſtabe fort, 
daß das Brod ſchon am 46. d. abermals bedeutend im 
Preiſe ſinken und im ferneren Verlaufe dieſes Winters 
wohlfeiler als ſeit langen Jahren ſein wird. 

Eine Dame von 40 Jahren fand dieſer Tage in 
Marſeille in einem Öffentlichen Bade auf ſchreckliche Weiſe 
den Tod. Sie fühlte, daß ſie im Bade obnmächtig 
wurde und wollte den Hahn mit kaltem Waſſer öffnen, 
mutbmaßlich, um ſich Kopf und Geſicht damit zu erfri⸗ 
ſchen; doch in halber Betäubung batte fie den Hahn 
mit heißem Waſſer, was zum Ungluͤck völlige Siedhitze 
batte, aufgedreht, und verlor daruber fo vollends die 
Beſinnung, daß ſie nicht zurückzudrehen vermochte. So 
kam fie gräßlich in dem immer nachſtröͤmenden Waſſer 
um. Als die Leute aus dem Hauſe berzukamen, fanden 
fie das ganze Zimmer überftrömt, und die Unglückliche 
war todt. Ibr Körper war durch die Brandblaſen fürch— 
terlich angeſchwollen. 

Bei der Sprengung der Wallmauern in Wien nächſt 
der Dominikanerkirche, wo einſt die Tempelherren ihren 
Sig gehabt, find alte Münzen im Betrage von 30,000 
Fl. EM. ausgegraben worden, die man für einen Theil 
jenes Schatzes hält, welchen Matthias Corvinus hier 
vergraben haben ſoll. Die 3—4 Schuh dicken Mauern 
der Grundveſte der alten Tempelkirche haben ſich durch 
die Jahrhunderte wie zu einem Felſen zufammengefügt, 
0 ihre Abtragung geſchieht mit ungewöhnlicher Schwie— 
rigkeit. 

Die Ankündigungen deutſcher und anderer fremden 
Lotterieanſtalten ſind in franzöſiſchen Journalen bei ſchwe⸗ 
ren Geldſtrafen verboten. Das berreffende Geſetz war 
ſeit einiger Zeit nicht beſonders ſtrenge gehandhabt wor⸗ 
den: der Moniteur enthalt darum eine ihm von der 
Staatsprokuratur geſandte Aufforderung, das Geſetz von 
nun an zu beobachten, weil andernfalls unnachſichtlich 
eingeſchritten werden würde. Doch ſind von dieſem Ver— 
bote die Staatsanleihen, welche, wie z. B. die badiſche 
Eiſenbahnanleihe, in Form einer Verlooſung amortiſirt 
werden, ausgeſchloſſen. 

Das Collegium der Stadtverordneten in Leipzig bat 
Robert Blum zum Stadtrath erwählt. Man zweifelt 
nicht, daß ihn das Miniſterium beſtätigen werde. 

Wieder einmal iſt der gränzenloſeſten Unvorſichtig⸗ 
keit im Genuſſe vergifteter Speiſen ein beklagenswerthes 
Opfer gefallen! Am 3. d. M. ſtarb nach unſäglichen 
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Schmerzen in Bernſtadt der Eilfhufengutsbeſitzer F. W. 
Schönfelder in der vollſten Manneskraft, in Folge 
einer Vergiftung durch den Genuß von Pflaumenmus, 
welches nach der Abkochung noch mebre Tage lang in 
einem kupfernen Keſſel geſtanden und vom Grünſpan 
völlig ergriffen geweſen war. Wenn wird doch einmal 
die Warnerſtimme, welch in ähnlichen Unglücksfällen ſchon 
oft und deutlich genug ſich hat hören laſſen, jo weit 
durchdringen, daß ſelbſt Verſtändigere ſie beachten? Man 
zähle einmal ſolche Vergiftungen durch Pflaumenmus und 
verdorbene Wurſt oder dergleichen im Laufe eines ein— 
zigen Jahres, und man wird in dem kleinen Sachſen 
eine ziemliche Summe zuſammenbringen. Vorſicht iſt die 
Mutter der Weisheit! 

In den Fabrikdörfern der Oberlauſitz zwiſchen Neu— 
kirch, Zittau und Herrnhut, in denen Tauſende von ar— 
men Webern leben, berrſcht in dieſem Augenblicke, da 
ein vorübergehender Stillſtand in dem Geſchäftsbetriebe 
eingetreten iſt, eine furchtbare Noth. Die Kartoffelernte 
iſt in dieſer Gegend mißrathen, und der (große ſäaächſi⸗ 
ide Scheffel iſt zu dem Preiſe von 2 RAtblr. geſtiegen. 
Am meiſten klagen die armen Leute über die Habſucht 
der Fabrikanten, die ihnen ihren kümmerlichen Lohn nur 
zur Hälfte in Geld, zur Hälfte in Waaren auszahlen, 
welche wie Kaffe, Cichorien, Syrup, Eſſig, Oel, Tabak, 
Erbſen u. ſ. w. ganz entbehrlich waͤren und die noch 
dazu zu einem boͤheren Preiſe angerechnet werden, als 
fie bei jedem Händler zu haben ſind. 

Vom 15. Auguſt bis 1. October d. J. baben fol⸗ 
gende große engliſche Handelsbäuſer ihre Jablungen ein— 
geſtellt. Sampſon und Langdale zu Stockton mit 100,000 
Pfd. St., J. Douglas und Comp. (Kornhändler) mit 
250,000 Pf., Fraſer, Neilſon und C. mit 150,000 Pf., 
E. Nobinſon mit 100,000 Pf, die Kornbaͤndler Leslie, 
Alexander und C. mit 573,000 Pf. (3,466.000 Ntlr.), 
Coventry und Sheppard mit 200,000 Pf, King, Mels 
ville und C. mit 200,000 Pf, Giles, Sohn u. C. mit 
153,000 Pf., W. Nobinfon u. C mit 105,000 Pf., 
Caſtellan, Söhne u. C. mit 145,000 Pf., die Korne 
händler A. Dickſon u. C zu Belfaſt mit 200,000 Pf, 
Lyon und Furney zu Liverpool mit 400,000 Pf., die 
Kornhändler W. und S. Woodley mit 98,000 Pf., die 
Liverpooler Häuſer J. und F. O'Neile u. C. mit 600,000 
Pf., W. Rowett u. C. mit 40,000 Pf., J. und C. Krick— 
patrick mit 60,000 Pf, die Kornbändler Broocker, Süd: 
ne u C. mit 50,000 Pf., Brüder Gemmel zu Glas: 
gow mit 200,000 Pf., Saunders u. Wetberell zu Stock— 
ton mit 40,000 Pf., die Kornbändler D. und A. Denny 
zu Glasgow mit 400,000 Pf. (2,666,000 Rtlr.), die 
Kornbändler T. Uſborne Sahne mit 100,000 Pf, die 
Kornhandler Haſtie und Hutchinſon mit 60,000 Pf. A. 
Gowers und Neffe mit 500,000 Pf. (3,333,000 Ntlr.), 
Sanderſon u. C. mit 800,000 Pf. (5,333,000 Ntlr.), 
Reid, Irving u. C. mit 1,500,000 Pf. (10,000,000 
Atlr.“), Watſon Brüder u. C. zu Liverpool mit 200,000 


Pf., W. Atherton zu New⸗Brigthon mit 30,000 Pf, 
Cockerell u. C. mit 600,000 Pf. (4,000,000 Atir.), 
Benſuſen u. C. mit 120,000 Pf., Perkins, Schluſſer u. 
C. mit 250,000 Pf., Armſtrong zu Mancheſter mit 
80,000 Pf., Fry, Griffiths, C mit 400,000 Pf. Gueſt 
u. C. zu Mancheſter mit 75,000 Pf., Watſon, Mac, 
Kneigth u. C. zu Glasgow mit 200,000 Pf., Stocks 
und Tait zu Mancheſter mit 30,000 Pf, Lvyall, Brü⸗ 
der mit 400,000 Pf., S. Philipps mit 150,000 Pf, 
I. Tbomas Söhne und Lefevre mit 350,000 Pf, W. 
Higgins Sohne zu Liverpool mit 100,000 Pf. Die 
Haͤuſer, bei denen der Ort nicht angegeben iſt, find 
ſaͤmmtlich von London. Ju der obigen Liſte kommen 
noch Gray und Norburgb zu Greenock, Tb. Burnell u. 
C., Weſtlake u. C. zu Soutbampton, Burts, Watſon u. 
C. zu Mancheſter, Cockburn u. C., Cooper u. C. zu 
Mancheſter, Sbewell u. C. ſammtlich große Hauſer, bei 
denen aber der Belauf ibrer Jahlungsverbindlichkeiten 
nicht bekannt it. Die Geſammkſumme, auf welche ſich 
die bekannt gewordenen Jahlungsverbindlichkeiten der bank⸗ 
brüchig gewordenen Hauſer belaufen, beträgt 8,33 1.000 
Pf. St. oder mehr als 55,500,000 Nthr. Eine uns 
gebeure Summe, die aber, ſelbſt wenn ſie völlig verlo⸗ 
ren ginge, was doch nicht der Fall iſt, England noch 
nicht arm machen würde, da die engliſche Regierung eine 
noch höbere im Verlaufe von Jabresfriſt allein an Als 
moſen für Irland verwenden konnte. 

Auf dem Congreſſe der italieniſchen Naturforſcher, 
der im Laufe des v. M. zu Venedig ſtattfand, haben 
zwei bekannte genueſiſche Chemiker es als eine durch ihre 
perſönliche Erfahrung beſtätigte Thatſache zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß Kartoffeln, bei deren Ausſaat 
Gips und ungelöſchter Kalk angewandt wird, von der 
auch in dieſem Jahre wieder erſchienenen Krankheit völ⸗ 
lig frei bleiben. 

Ein in London kurzlich erſchienenes Buch gibt Nach⸗ 
weiſe über die gegenwartige Lage der Nachkommen der 
verſchiedenen Geſchlechter, welche den Thron von Eng— 
land inne hatten. Ein Abkömmling des Tudors bat 
ſich zu Wapping niedergelaſſen, wo er mit alten Bote 
teillen handelt; einer der Plantagenets iſt Conducteur 
eines Omnibus, welcher zu London den Dienſt zwiſchen 
Paddington und der Bank von England verſieht, und 
ein Nachkomme der Stuarts iſt kürzlich als berumzieben⸗ 
der Muſikant in London geſtorben. Sie transit gloria 
mundi! 

Ein jetzt verſtorbener Geiſtlicher zu Marburg in 
Heſſen drückte ſich einmal in einer ſeiner Predigten alſo 
aus: „Ergreifet die Knüppel des Gebetes!“ (Hier 
ſchloß er beide Hände.) „Beſtürmet damit die Fenſter 
des Himmels!“ (Er nahm die Stellung des Schleude— 
rers an.) „Damit die Glasſcheiben ſeiner Gnade herab— 
raſſeln!“ (Bei dieſen Worten hagelte die Sanduhr von 
der Kanzel berab, um den Zuhörern das „Herabraſſeln“ 
recht deutlich zu verſinnlichen.) 


— — 
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